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Eine schöne Zeit

Von Inga Schubert-Hartmann

„Blumen anzuschauen hat
etwas Beruhigendes. Sie ken-
nen weder Emotionen noch
Konflikte“, sagte Siegmund
Freud. In der Tat – im Mo-
ment gibt es kaum etwas, das
mehr beruhigt, innerlich be-
wegt und berührt als der
Blick in die aufblühende Na-
tur.

Wie haben wir alle darauf
gewartet, dass es endlich
Frühling wird. Der Winter
war hart. Eine Lethargie hatte
sich vielfach breit gemacht.
Doch jetzt erwächst neue
Kraft, nicht nur in der Natur,
sondern auch im Menschen.
Was sind wir Menschen doch
abhängig von Sonne und
Licht! Probleme des Alltags
scheinen geringer geworden
zu sein. Sonne, Licht und Far-

be sind wahrlich Gottesge-
schenke. Diese schöne Zeit ist
auch eine Zeit des Lächelns.
Lächeln heißt Mit-Empfin-
den, sich dem Mitmenschen
Kund-tun. Es kann der Beginn
eines mitfühlenden Denkens
sein.

Der Dichter Christian Mor-
genstern hat einmal gesagt:
Durch Lachen und Lächeln
kommt viel Gutes in die Welt.
Können wir nicht alle bei die-
ser Aktion mitmachen?! Ein
kleines Lächeln im Alltag ver-
bindet. Vielleicht mehr als
alle sozialen Netzwerke im
Internet. Heiterkeit ist auch
ein Zeichen von Freiheit.

Genießen wir doch die Zeit,
diese schöne Zeit.

WORT ZUM SONNTAG

Königstiger laden ein
Tag der offenen Tür am 9. Juni am Teinenkamp
SOEST � Die Soester Königsti-
ger sind mittendrin in den
Planungen für ihren Tag der
offenen Tür am 9. Juni.

Von 11 bis 17 Uhr wollen
sich die Pfadfinder dann prä-
sentieren und zeigen, was
Pfadfinderarbeit ausmacht
und was sie in den regelmäßi-
gen Gruppenstunden einmal
in der Woche alles so unter-
nehmen. Alle neugierigen
Abenteurer sind eingeladen,
im Teinenkamp 45 beim Er-
richten von Lagerbauten aus

einfachen Naturmaterialien
selbst Hand anzulegen oder
beim Fertigen eines Feuerti-
sches aus Lehm mitzuwirken.

Dabei sein kann man auch
beim „Scout Caching“, und
am Lagerfeuer besteht die
Möglichkeit, mit Freunden le-
ckere Snacks zu genießen,
zum Beispiel Pizza. Das größ-
te Highlight ist die mobile
Kletterwand, die ausgiebig er-
klommen werden darf.

Für das leibliche Wohl wird
natürlich auch gesorgt.

Plädoyer für Regeln und Grenzen
„Elternabend“ der anderen Art in der Bücherei

SOEST � „Kindern Grenzen
setzen“ ist eine Veranstal-
tung der Stadtbücherei am
Donnerstag, 16. Mai, über-
schrieben. Der Psychologe
und Pädagoge Karl-Heinz
Schmidt aus Welver nimmt
Eltern an diesem Abend ab 20
Uhr mit auf eine gedankliche
Reise, die von Kindern und
deren Eltern handelt, bezie-
hungsweise deren Umgang
miteinander.

Der Eintritt ist frei. Auch
diese Veranstaltung ist Teil
des Programms aus Anlaß des
100-jährigen Bestehens der
Stadtbücherei Soest. Mitver-
anstalter sind die Arbeiter-
wohlfahrt und der Kindergar-
ten „Mullewapp“.

Dürfen oder müssen Eltern
ihren Kindern Grenzen set-
zen? Warum kann das wich-

tig sein? Wann ist das ange-
bracht? Und vor allem: Wie
können Grenzen und Regeln
auch durchgesetzt werden
und förderlich sein? Diesen
und anderen Fragen spürt
Schmidt nach – und gibt auf
seine humorvolle und teil-
weise kabarettistische Art
und Weise Antworten für den
familiären Alltag, heißt es in
der Ankündigung.

„Das ist praktische Hilfe für
das unverkrampfte Miteinan-
der von Eltern und Kind“,
freut sich Büchereileiterin
Alexandra Eckel auf den Gast.
„Nicht staubtrocken zum
Mitschreiben, sondern stets
mit einem Augenzwinkern
kommt der Ratschlag daher
und bleibt haften.“

Karl-Heinz Schmidt möchte
„Kindern Grenzen setzen“.

„Bewundernswerte Privatinitiative“
Atelier Kirchner erntet mit ehrgeizigem Projekt großen Zuspruch

SOEST � „Es mangelt uns ja
nicht an der Akzeptanz unserer
Idee. Es geht mehr darum, wie
man diese Idee so weit konkreti-
sieren kann, dass sie eine ausrei-
chende Struktur und Verbind-
lichkeit bekommt, um eine Fi-
nanzierung zu erhalten.“

Klaus Peter Kirchner hat ein
ehrgeiziges Ziel. Gemeinsam
mit seiner Frau Mechthild
hat der bildende Künstler be-
reits vor zwei Jahren die „Ak-
tion-Kunst-Stiftung“ ins Le-
ben gerufen, die es sich zum
Ziel gemacht hat, künstle-
risch talentierte Menschen
mit einem geistigen Handi-
cap zu fördern und den Beruf
„Künstler“ bei dieser Ziel-
gruppe zu professionalisie-
ren. Nun will das Paar noch
einen bedeutenden Schritt
weiter gehen und eine Kunst-
akademie ins Leben rufen, in
der dies in einer zweijährigen
Ausbildung und in einer
Gruppe von vier bis sechs Per-
sonen in die Tat umgesetzt
wird.

Freie Entfaltung ist
ein Menschenrecht

Denn, so Kirchner, der seit
1984 mit Behinderten arbei-
tet und seit 20 Jahren einmal
wöchentlich eine Gruppe für
Menschen mit geistigem
Handicap in seinem Atelier
anleitet, „die Möglichkeit,
sich künstlerisch frei zu ent-
falten, wurde schon 2009 als
Menschenrecht zertifiziert“.
Da dürfe es keine Rolle spie-
len, ob jemand eine Behinde-

rung hat oder nicht. Auch das
Interesse an der so genann-
ten „Outsiderkunst“ steigt:
Wer sie sammelt, wird nicht
länger belächelt. Doch die
Qualifizierung hinkt hinter-
her.

„Aber es ist bedauerlich, wie
viel kreatives Potenzial hier
brach liegt. Denn es müssen
schon sehr viele glückliche
Umstände zusammenkom-
men, damit sich jemand
künstlerisch entwickeln
kann“, sagt Kirchner. Wer
nicht der Arbeit nachgehen
kann, der er nachgehen
möchte, könne auch schwer
gute Leistungen erbringen.
Kirchner: „Stecken Sie mich
in eine Schlosserei und dann
haben Sie auch eine Minder-
leistung.“

Nur drei Prozent der deut-
schen Behindertenwerkstät-
ten, rechnet Klaus-Peter
Kirchner vor, unterstützten
kreative Arbeit. In erster Li-
nie gehe es dort in den hand-
werklichen, technischen
oder hauswirtschaftlichen
Bereich.

Jetzt hatte das Paar gut 20
Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft und Verwaltung sowie
den betreffenden Bildungs-
einrichtungen, Sozialträger
und Interessenverbände in
sein Atelier geladen und
schilderte ihnen detailliert
sein Projekt. Denn die Kirch-
ners suchen „Multiplikato-
ren“, die die Idee nach außen
tragen, Augen und Ohren of-
fen halten, sowohl nach ta-
lentierten jungen Menschen
mit Handicap als auch nach

möglichen Fördermitteln.
Auf taube Ohren stießen sie

dabei ganz und gar nicht.
„Mir fallen direkt einige
Schüler ein, die da in Frage
kämen“, meinte etwa Gudula
Schneider, Leiterin der Cla-
renbach-Schule. „Aber bis-
lang kam für sie höchstens
der Maler und Lackierer in
Frage. Kreativität ist dort aber
nicht unbedingt gefragt.

Oder der Garten- und Land-
schaftsbau. Wirklich kreative
Arbeit bleibt das Hobby.“

Brunhild Fehrmann, Schul-
dezernentin bei der Bezirks-
regierung Arnsberg, ermutig-
te: „Inklusion ist seit der 2006
beschlossenen UN-Konventi-
on über die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen
eine Art Welle – diesen Zeit-
geist darf man sich zu Eigen

machen, warum nicht auch
im nachschulischen Bereich?
Sie sind ein Protagonist zu ei-
nem sehr frühen Zeitpunkt
und ich finde es bewunderns-
wert, wenn Privatinitiativen
so loslegen.“

Wer in der Kunstakademie
aufgenommen werden will,
brauche einfach nur eine
Mappe einzureichen, es folg-
ten Gespräche und ein Prakti-
kum. Finanziert werde die
Ausbildung einerseits über
Sponsoren, seitens der jun-
gen Leute aber vor allem über
ihr persönliches Budget, bei
dem der Kostenträger nicht
selber eine Dienstleistung be-
zahlt, sondern der Betreffen-
de selber entscheiden kann,
wofür er das Geld aufwendet.

Gruppe soll
gemeinsam wohnen

Neben der eigentlichen
künstlerischen Ausbildung
sollen die jungen Leute hier
dann auch auf ein selbststän-
diges Leben im künstleri-
schen Bereich vorbereitet
werden, was an den staatli-
chen Akademien nicht der
Fall sei, so Kirchner. Die
Gruppe werde dann voraus-
sichtlich gemeinsam betreut
wohnen.

Die erste Gruppe soll im
Herbst 2014 ihre Ausbildung
beginnen – da die Sponsoren-
verträge zunächst nur über
27 Monate laufen, würde da-
nach entschieden, wie es wei-
tergeht. � kb

www.aktion-kunst-stiftung.de.

In seinem Garten in Soest hat Karl Duiling diese Eule fotografiert. Wenn auch Sie ein Foto aus
dem bildschönen Soest gemacht haben, freuen wir uns über eine Zusendung per Mail an stadt-
redaktion@soester-anzeiger.de.

Bildschönes Soest...

Mechthild (zweite Reihe von oben mitte) und Klaus Peter Kirchner
(zweite Reihe von oben rechts) hatten jetzt verschiedene Funkti-
onsträger in ihr Atelier geladen, um ihr Projekt bekannter zu ma-
chen. � Foto: Bunte

Mehr unterrwe.de

Auch beim DEUTSCHLAND TEST konnten wir jetzt punkten! Freuen Sie sich
auf ausgezeichneten Online-Service und profitieren Sie von bester Beratung.

WIEDER AUSGEZEICHNET!

Der DEUTSCHLAND TEST des Magazins FOCUS-MONEY (Burda News Group) prüft und bewertet den allgemeinen Online Serviceumfang, die Service-
leistungen und die Kundenzufriedenheit in der Branche Versorgung.

Das DISQ – Deutsches Institut für Service-Qualität GmbH & Co. KG (privatwirtschaftliches Unternehmen) – prüft die Dienstleistungsqualität
und das Preisgefüge von Unternehmen und Branchen. RWE Vertrieb AG erhielt die Nr.1-Auszeichnung für beste Servicequalität bei telefonischer
und online Kundenbetreuung.


